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Dem Käufer!
sn ernsten Herzens wenden wir diesmal am 27 Januar

unsere Gedanken und Empfindungen zum Thron enwor.
zur Gestalt unseres geliebten Kaisers und Herrn . Das
eigene Leid , das der Krieg wohl über leden von uns
gebracht , versinkt abgrundtief im Aufblick zum Träger der
deutschen Kaiserkrone , der das Unglück aller seiner Unter¬
tanen wie selbsterlittenes Weh gefühlt und dazu noch di«
ungeheure Grütze der Verantwortung zu wahren hat . die
der Entscheidungskrieg um Existenz und Zukunft des
Reiches ihm aufbürdet . Die Bilder , die letzt erscheinen,
zeigen uns die in schweren Ernst getauchten Zuge des
Obersten Kriegsherrn , gepaart mit feiler Entschlossenheit.
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Der Kaiser im Felde.
(Rach der neuesten photographischen Aufnahme.)

Wer in ihnen zu lesen versteht, wird fick wohl eine un¬
gefähr zutreffende Vorstellung von dem Seelenleben des
Kaisers machen können und danach mit den Gefühlen
innigster Hingebung und Selbstaufopferung zu mildern
suchen. was das Schicksal ihm an auälenden Sorgen uns
unaussprechlicherTrübsal auferlegt hat.

Als in den Julitagen des vorigen Jahres der
politische Horizont sich immer mehr verdüsterte und dann
Schlag auf Schlag die Kriegserklärungen herniederhagelten,
da gab es wohl niemand unter uns , der nicht zuerst
immer an seinen Kaiser dachte, den diese brutale Abkehr
der groben Staaten und Völker von der Kulturgemeinschaft
der Nationen bis ins innerste Mark treffen mutzte. Als
ihren Sachwalter batte er sich Zeit s°ines Lebens gefühlt
und betätigt. Neben der Grütze des eigenen Landes, für
die er alle Kräfte seines reichen Geistes, seiner nimmer¬
müden Seele einsetzte, gab es für ihn kein höheres Ziel,
als der Gesamtentwicklung der Menschheit zu dienen. Mit
einer Uneigennützigkeit, die turmhoch über Engherzigkeit
und jedem ängstlichen Zweifel erhaben war , suchte er die
Früchte deutscher Wissenschaft und Technik, deutscher
Industrie und deutschen Gewerbefieißes der ganzen Welt
nutzbar zu machen, und wer auch immer zu uns kam, um
zu sehen und zu hören, zu lernen und nachzuahmen, er
wurde mit offenen Armen ausgenommen und durfte an
Misten und Können sich aneignen, soviel er nur
wollte. Ein Mehrer an den Schätzen des Friedens zu sein,
darauf war sein ganzes Sinnen und Trachten gerichtet.
Und nun diese Hölle des Hasses, die sich plötzlich auftat,
als Deutschland gezwungen wurde, das Schwert zu ziehen,
weil es sich nicht unter die Botmätzigkeit Englands be¬
quemen, nicht den Zweideutigkeiten des Herrschers aller
Reußen ausliefern wollte. Wir alle wissen, wie der giftige
Brodem aus den Schlünden der Unterwelt am wildesten
unseren Kaiser umbrandete. Keine Lüge und keine Ber-
eumdung war schlecht und dumm genug, wenn sie nur

geeignet war, den obersten Führer der Deutschen herab-
?£feöf" "nd das Urteil der Welt über ihn zu beeinflussen.
Lr  avex schritt hocherhobenen Hauptes seines Weges und

tat schlicht und recht seiMJPflicht , wie jeder aufrechte
Deutsche es vor Gott und vor seinem Gewissen zu ver¬
antworten weiß. Sich selbst, wie sein ganzes Haus in
den Dienst des Vaterlandes stellend, überlieb er es seinen
Feinden, die schlechte Sache, für die sie kämpften, noch
durch mißtönendes Geschrei in das übelste Licht zu stellen.
Inmitten seiner glorreichen Armee, die sich als Schutz
und Schirm der deutschen Heimat glänzend bewährt , lebt
er als einfacher Soldat im Felde, teilt Freud und Leid
mit seinen sturmerprobten Truppen und steht unausgesetzt
auf der Wacht, um die Absicht unserer Feinde, die Deutsch-
land vernichten wollen, zuschanden zu machen. Der Teil
seines LebenSwerkes, der eine Förderung des inter¬
nationalen Austausches der geistigen und materiellen Güter
dieser Welt »s « Ziele hatte, ist durch den jähen Abbruch
dcr EatzMckümg auf unabsehbare Zeit hinaus zerstört
worden. M « so reicher und tiefer quellen aber nun di«
Kräfte des deutschen Volkes, um so stürmischer drängen
ie danach, sich zu Wirken ^ - « ^ Nächstenliebe und des
Heimatschutzeszu verdichten, um so entschlossener schare«
sich alle Deutschen um ihren angestammten Führer und
Herrn , mit ihm gemeinschaftlich Haus und Herd, Reich
und Staat , Arbeit und Kultur zu verteidigen. Was ihm
durch den Treubruch fremder Nationen und Herrscher an
Wünschen und Hoffnungen geraubt worden ist, soll unserem
Kaiser die tausendfach gesteigerte Liebe des eigenen Volkes
reich und überreich ersetzen.

In diesem Gelübde werden alle Deutschen sich heute
zusammenfinden. Sie werden es nicht laut bekennen,
auch auf die ausdrückliche Bitte des Kaisers hin davon
absehen, ihm ihre Gefühle in besonderen Kundgebungen
zum Ausdruck zu bringm . Wie sprach der Kaiser? „Habe
ich doch init inniger Befriedigung vielfach erfahren, welches
starke Band der Liebe und des Vertrauens mich und das
deutsche- Volk in kraftvoller Einmütigkeit umschlingt."
Es bedarf diesmal keiner Worte zwischen Kaiser und
Volk. Aber auf aller Lippen schwebt heute der Gebets¬
wunsch, in dem der Kaiser selbst seine Gedanken für den
heutigen Geburtstag zusammengefatzt hat : Weiterer
Sieg über unsere Feinde und nach ehrenvollem
Frieden eine glückliche Zukunft unseres deutschen
Vaterlandes!

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

24. Januar . Seeschlacht b>  der Nordsee westnördlich
Helgoland zwischen den deutschen und englischen Schiffen.
Die Engländer ziehen sich nach dreistündigem Kampf zurück,
einer ihrer Schlachtkreuzer sinkt. Auf deutscher Seite geht
her Panzerkreuzer „Blücher " in die Tiese. — Aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatz werden französische Angriffe im
Sirgonner Walde zurückgewiesen. Die Deutschen machen
Fortschritte in den Vogesen . — In Polen erfolgreicher An-
griff der Unfern gegen den Sucha -Abschnitt bei Borzymow.

25. Januar . In den Vogesen werden sämtliche An¬
griffe der Franzosen abgeschlagen , sie haben starke Verluste
an Toten und Gefangenen . — Kämpfe an der ostpreubischen
Grenze , bei denen die Russen starke Verluste erleiden und
sich zurückziehen müssen. — Amtliche Bestätigung , dah die
Engländer am 25. Sevtenwer in Südwestafrika bei Sand-
fontein eine schwere Niederlage gegen die deutschen Truppen
erlitten . Drei englische Schwadronen wurden vernichtet.
15 Offiziere . darunter der Führer Oberst Grant , und
200 Mann wurden gefangen und zwei Geschütze erbeutet.
Verluste auf deutscher Seite : 2 Offiziere und 12 Mann ge¬
fallen . 25 Mann verwundet.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 26 . Januar,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau»
Platz. Der Feind nahm gestern wie gewöhnlich
Middelkerke und Westende - Bad  unter Ar¬
tilleriefeuer . Eine größere Anzahl Einwohner
sind durch dieses Feuer getötet und verletzt worden,
darunter der Bürgermeister von Middelkerke . Unsere
Verluste von gestern waren ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La Bassee
griffen unsere Truppen die Engländer an . Während
der Angriff nördlich des Kanals zwischen Gvenchy
und Kanal wegen starker Flankierung nicht zur
Wegnahme der englischen Stellungen führte , hatte
der Angriff der Badener  südlich des Kanals
vollen Erfolg.  Hier wurden die englischen
Stellungen in einer Frontbreite von 1100 Metern

im Sturm überrannt , zwei starke Stützpunkte
erobert , 3 Offiziere , 110 Mann gefangen genommen,
1 Geschütz, 3 Maschinengewehre erbeutet . Die
Engländer versuchten vergeblich, die von uns
sofvrl für unsere Zwecke ausgebanten Stellungen
znrückzuerobern , wurden aber mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen.  Unsere Verluste
sind verhältnismäßig gering.

Auf der Höhe von Crayon  südöstlich Layon
fanden für unsere Truppen erfolgreiche  Kämpfe
statt.

Im Südteil der Vogesen  wurden sämtliche
Angriffe der Franzosen abgewiesen.  50 Ge¬
fangene fielen in unsere Hände.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Nordöstlich
Gumbinnen  griffen die Russen Stellungen
unserer Kavallerie erfolglos an.

In der übrigen Front in Ostpreußen  fanden
heftige Artilleriekämpse statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich Wloclawcek
waren für uns erfolgreich.

In Polen  westlich der Weichsel und östlich
der Pilica  ereignete sich nichts besonderes.

Oberste Heeresleitung.

Uom öfterreicbirdKit MgMauplak.
Wien, 25. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlaukbart : 25. Januar . In Polen und Galizien keine
wesentlichen Ereignisse, nur an der Nida hat lebhafter
Geschützkampf stattgefunden . Die zur Wiedergewinnung
der von uns eroberten Stellungen im oberen Ungtale
und bei Wezerszallas eingesetzten russischen Gegenangriffe
wurden blutig abgewiesen. Ein Versuch des Gegners,
bei Rapailowo durchzudringen , mißlang vollständig . Der
Feind zog sich über Zielonaw zurück. Die Kämpfe der
letzten zwei Tage brachten uns in den Karpathen 1050
Gefangene ein.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Seeschlacht bei Helgoland.
Auch hier hat die deutsche Marine wieder ihre Tüchtig¬

keit und Kampffreudigkeit bewiesen . Ein wackeres deutsches
Schiff ist dabei gesunken. Auf Seite der englischen Über¬
macht steht dem aber der Verlust eines sicherlich viel
gröberen Schlachtkreuzers entgegen . Soviel wissen wir
bisher bestimmt . Es ist aber wohl möglich , daß die
englische Einbuße an Schiffen noch größer ist, während
alle deutschen Schiffe , mit alleiniger Ausnahme der
.Blücher " wieder in die Häfen zurückgekehrt sind.

Die beteiligten deutschen Panzerkreuzer.
Der Panzerkreuzer „Blücher ", der in der Seeschlacht

vor Helgoland ein ruhmreiches Ende fand , war ein
Schlachtschiff von 15 800 Tonnen , mit einer Schnelligkeit
von 25,8 Seemeilen . Er ist am I I . April 1908 auf der
Kieler Werft vom Stapel gelaufen und war armiert mir
12 Schnelladekanonen von 21 Zentimeter Kaliber » acht
Kanonen von 15 und 16 Geschützen von 8,8 Zentimeter
Kaliber . Die Maschinen des Panzerkreuzers entwickelten
32 000 Pferdekräfie . Das Schiss war 161,1 Meter lang,
24,5 Meter breit , seine Besatzung zählte 888 Mann.

Der Panzerkreuzer „Derfflinger ", der ebenfalls an der
Seeschlacht teilnahm , ist eines unserer neuesten und größte»
Schlachtschiffe. Er ist am 14. Juni 1913 auf der Ham¬
burger Werft von Blohin u. Boß vom Stapel gelaufen,
hat eine Armierung von acht 30,5 Zentimeter Kaliber,
12 15 Zentimeter und 12 8,8 Zentimeter Kaliber Ge¬
schützen.

Der Panzerkreuzer „Seydlitz ", dessen Stapell -ms am
30. März 1912 ebenfalls auf der Werft von Blohm n. Voß
erfolgte , hat 25 000 Tonnen , entwickelt 26,5 Seemeilen
Schnelligkeit und hat 10 28 Zentimeter , 12 15 Zentimeter
und 12 8,8 Zentimeter -Geschütze. Das Schiff entwickelt
62 009 Pferdekräfte und zählt 1108 Mann Besatzung.

Der Panzerkreuzer „Moltke " lief 1910 vom Stapel.
Er hat 23 000 Tonnen Wasserverdrängung und gehört zu
derselben Klasse wie „Seydlitz ".

Die feindlichen Streitkrafte.
Was ftir englische Schlachtkreuzer an dem Gefecht bei

Helgoland beteiligt waren und welcher von ihnen unter»



0ei|.i!t^e» ist, ivissen wir bist,er nicht. Aber die englischen
Schlncht'renzer - diesen Namen (Battle Cruisers ) führen
d,e neueren und stärksten englischen Panzerkreuzer vom

Jnvincidle " ab. der im Jahre 1907 vom Stapel lief —
sind lui eteii Kreuzern.. selbst den neuesten, weit überlegen.
Wir dürfen ivohl annehmen, dag es sich um Bertreter der
Li nklast'e bandelt , öie meist 30 000 Tonnen zählen, sehr
schiver bestückt sind 20,4 bis 30 Seemeilen laufen und
1000 bis 1100 Mann Besatzung haben.

Die britischen Verluste bei den Falklandsinsel «.
Die britische Admiralität veröffentlicht jetzt eineangeblich

vollständige Verlustliste aus der Seeschlacht bei den Falk¬
landsinseln . Danach betragen die Verluste an Toten sieben,
an Verwundungen Gestorbenen drei und an Verwundeten
fünfzehn, zusammen also 25 Mann . Die meisten Verluste
hat die „Kent" zu verzeichnen mit fünf Toten, drei an
Wunden Gestorbenen und acht Verwundeten. Man wird
sich ermnern , da st in der Schlacht bei Coronel die
deutschen Scknffe keine Toten und nur Verwundete aufzu-
weisen hatten.

Nachrichten aus Algeciras zufolge ist der englisch«
Panz rkreuzer „Jnvincible ", der bei den Falklandsinseln
mit dem deutschen Geschwader focht, in Gibraltar einge¬
troffen und sofort in ^Dock gegangen, um die schweren
Beschädigungen seines L-chiffsrumpfes auszubessern. Noch
drei andre Kreuzer, die gleichfalls an jener Schlacht be¬
teiligt waren , werden in Gibraltar erwartet.

Vre englilcke Niederlage bei 8andfontdn.
Slmtlidie Meldung des deutschen Gouverneurs.

Durch eine amtliche Meldung des Gouverneurs von
Deutsch Sudweslafrika wird jetzt̂ die Niederlage der' Eng¬
länder bei Sandfonlein am 25. September o. I . bestätigt.

Danach find r» dem »ntcr Führung des Oberst¬
leutnants v. Heydrbrrck ftattgehabteu Gefecht drei eu-"
lische Lchwadraucn von »»seren Truppen vernichtet
worden; 15 Osffzicrc, darunter ihr Führer Oberst Grant,
und SÜO Mann wurden gefangen und zwei Geschütze er¬
beutet.

Verluste auf unserer Seite : 2 Offiziere und 12 Mann
gefiillen, 25 Mann verwundet. Nach der amtlichen eng-
tischen Berichterstattimg aus Pretoria van Anfang Oktober
waren demgegenüber die Verluste der vereinigten Eng¬
länder und Südafrikaner auf nur >5 Tote, 41 Verwundete,
7 Vermiete und 35 Gefangene angegeben worden.

Einnahme von Fez durch die Marokkaner.
Das Konstant !nopeler Blatt „Taswir -i-Efkiar" ver¬

öffentlicht von dem niarokkanifchen Häuptling Abdul Malik
einen Brief , der aus Casablanca larabisch: Dur -ul-Beida>
eingetroffen ist. In dem vom 26. Muharrem (14. Dezember)
datierten Brief schreibt Abdul Malik, der sich Emir von
Marokko unterzeichnet, es sei ihm nach lötägigem Kamps
gelungen, Fez einzunehmen.

Die Bevölkerung habe die marokkanischen Krieger mit
grober Begeisterung und lebhafter Rührung empfangen.
Die Moscheen seien mit Gläubigen gefüllt gewesen, tue
Dankgebete verrichteten. Die Franzosen hätten versucht,
aus der Flucht die Lebensmittel und Munitionsdepots zu
verbrennen , was ihnen aber nicht gelungen sei. Den
Marokkanern sei reiche Beute in die Hände gefallen.
Obwohl sie gegen die Franzosen in der Ebene zu kämpfen
gehabt hätten , seien ihre Verluste unbedeutend gewesen,
während die

Franzosen 3560 Mann an Toten und Gefangenen
sowie zahlreiche Verwundete verloren hätten. Unter dem
erbeuteten Kriegsmaterial hätten sich mehrere Maschinen¬
gewehre und neun Geschütze, darunter drei große mit be¬
trächtlichem Kaliber , alle in kriegstüchtigen' Zustande,
außerdem eine Menge Wagen und zwei Sanitäts¬
abteilungen befunden. Die Bevölkerung der wieder¬
eroberten Gebiete schließe sich den unter Abdul Malik
kämpfenden Streitkräften an. Nack der Einnahme von

Umzingelt.
Von Detlev vou Lilicncron.

2] Nachdruck verboten.
.Alles drin in der Arche?" ries der Noah-Oderstleut-

nant , als er, der letzte, Hereinritt. „Zu Befehl, Herr
Oberstleutnant, " schrien wir vier Kompagnie - Chefs fast
einstimmig. „Tor schließen, oerramrueln, Bettzeug dabin I*
Dann eine kurze Anweisung : dort die erste, dort die
zweite, dritte , vierte Kompagnie, begleitet mit Fingerzeig
und Degenausstreckung. Und fast ebenso schnell standen
wir an den angewiesenen Plätzen. Diese Plätze waren
einfach zu wählen . Ringsum hinter der ganzen Um-
fassungsmauer . Aber diese Mauer ragte hoch auf. So
mußte vor allem dafür gesorgt werden, daß wir über die
Bekrönung himvegsehen, auf diese die Gewehre legen
konnten. Also Unterlage her. Und gleich wurde heran-
geichleppt, was nur tragbar war : Möbel, Tonnen , Fässer,
ein Erard , Dünger , im Umsehen gekappte Bäume , ein
mit Windeseile abgebrochenes chinesisches Lusthäuschen,
über dies alles Bohlen und Bretter , die sich glücklicher¬
weise vorfandeu . Nun hinauf auf die Bohlen und Bretter!
Es geht ; die Gewehre liegen gut, wir können ins Vor¬
land schauen.

Der Besitz bestand aus einem Herrenhaus und einem
großen Nebengebäude, das als Stall und Vorratsraum
seinen Zweck zu erfüllen schien. Beide wurden umschlossen
von einem großen Park mit jungem Baumschlag; diesen
wieder umzog überall die nun von uns besetzte Mauer.
Das Schlößchen war in nicht aufzuklärendem Stil gebaut.
Oben barock (Schnörkel und Muschel), lief es unten in
eine, die ganze Länge der Stirnseite einnehmendeSäulen¬
halle aus . Diese Säulen verband, im höchsten Grade be¬
leidigend fürs Auge, eine Glaswand . Doch in diesem
Augenblick glänzte keine Scheibe, kein Scheibchen ganz.
Und klsrr, klirr, klang es noch immer.

Während ich emsig beschäftigt bin mit der Unter¬
bringung und Aufstellung meiner Kompagnie, steht plötz¬
lich ein Herr in bürgerlicher Kleidung vor mir . Seine
Rechte preßt das Herz, die Linke ist in die schwarzen
Haare gefahren : genau wie auf dem bekannten Bild , wo
der an der Stirn blutende Cambronne beschwörend vor
Napoleon kniet. Wie ein Wasserfall geht seine Rede, be¬
gleitet von den aufgerissensten Augen. Ich verstehe kein
Wort : ick bitte ihn. langsamer und deutlicher zu sprechen.

Fez Hab- in der großen Moschee mit großem Gepränge
h;t Verlesung des Fetivas stattgefunden, in dem namens
des Sultans und des Kalifen der Heilige Krieg ver¬
künde! wird . Abdul Malik habe eine begeisterte Ansprache
ge hacken, in der er sagle, da der Kalif den Heiligen
Krieg verkündet habe, hätten alle Gläubigen die Pflicht,
daran teilzunebmen. Die Marokkaner sollten kämpfen,
um ihr Land den Franzosen wieder zu entreißen, d.e sich
deijeu ungerechter Weise bemächtigt hätten. W.T.B.

Angriff der Buren auf Upington.
Pretoria , 26. Januar.

Eine Burenabteilung, unter Befehl von Kemp und
Maritz in stärke von 1200 Mann mit vier Kanonen,
machte Sonntag früh einen Angriff auf Uvington am
Oraniefluß in Britisch-Betschuanaland, wurde aber zurück¬
geschlagen und ließ 12 Tote und 30 Verwundete zurück:
ferner wurden 96 Mann gefangen. Die Regierungs-
truppen verloren 3 Tote und 22 Verwundete . — So
meldet Reuter , wahrscheinlich verhält sich die Sache aber
etwas anders.

Englands neues Heer.
Le Havre , 25. Januar.

Al>8 Le Havre wird dein „Nieuwe Rolterdamsche
Courant " die Ausschiffung sehr bedeutender englischer
Truppenmassen gemeldet. Innerhalb 24 Stunden schifften
23 Tranüportdampfer Truppen aus . Zahlreiche englische
Torpedo - und Unterseeboot befinden fick im Kanal , um
die Truppentransporte vor Angriffen deutscher Untersee¬
boote zu schützen. Die Anzahl der an Land gebrachten
Truppen betrage mehr als 109 000 Mann.

Der Militärgouverneur hat angeordnet , daß die
Jnnenbeleuchiung der Privathäuse : in Le Havre und den
umliegenden Gemeinden während der Nachtstunden vsn
außen nicht sichtbar sein darf und daß die Beleuchtung der
öffentlichen Gebäude, der Werkstätten und Geschäftslokal«
auf ein Mindestmaß beschränkt und die Schaufenster ver¬
hängt werden müssen. *

kleine Kricgkpolck.
Amsterdam, 25. Jan . Reuter meldet aus London : Am

Sonnabenü ivarfen zwei britische Flieger mehrere Bomben
in Zeebrügge. Als einer der Flieger vor dem Angriff einen
Erkundungsflug mackte, wurde er von sieben deutschen
Flugzeugen umringt, entkam jedoch mit einer leichten Ver¬
wundung.

Kopenhagen, 25. Jan . In Petersburg macht sich
eine Pferdekrisis  bemerkbar . Es feblt namentlich an
Pferden mittleren Preises. Wahrend man früher ein
Dreschkenpferdfür 90 bis 100 Rubel erstehen konnte, kosten
jetzt solche Pferde bis zu 300 Rubel.

Sofia , 25. Jan . In Strumitza kamen zwanzig vierzehn»
bis fünfzehnjährige Macedonier  aus dem Bezirk
Doiran an. die infolge eines von den serbischen Behörden
erteilten Auftrages, sie mit Gewalt in die Armee einzureihen,
geflüchtet sind.

Tetnan , 25. Jan . Nach einer Meldung der „Agence
Havas " griffen Rifkabvlen eine auf Erkundung begriffene
ivanische Kolonne an. Die Spanier hatten zehn Tot «,
darunter einen Leutnant und fünfzehn Verletzte.

^oUrikcde Aunäkkau.
Deutsches Reich.

+ Von halbamtlicher Seite wird die Einführung von
Höchstpreisen für zuckerhaltige Futtermittel in Aussicht
gestellt. Zur Begründung für die geplante Maßregel wird
gesagt, daß die Preise für solche Erzeugnisse in einem den
tatsächlichen Verhältniffen nicht gerechtfertigten Maße ge¬
stiegen sind, obwohl die im Lande vorhandenen Mengen
an Melasse und Rohzucker genügen, um auch den gegen¬
wärtig stark gestiegenen Bedarf an zuckerhaltigen Futter¬
mitteln zu decken. Man beschäftigt sich infolgedessen an
maßgebender Stelle neuerdings mit der Frage , ob nicht
durch Festsetzung von Höchstpreisen wird Abhilfe geschaffen
werden müssen.

Nun allmählich wird es mir klar. Er erzähl ! mir sran-
zösisch. daß er, der Besitzer. Gras Möricourt , im Begriff
fei, wahnsinnig zu werden ; worauf ich zwischen die Zähne,
deutsch: Waschlappen. Seine Frau befinde sich unmittel¬
bar vor ihrer schweren stunde . Ein Wegtragen sei un¬
möglich gemacht durch ihren Zustand. Die Gräfin und
er seien heute durch die Schlacht überrascht worden. Die
Dienerschaft sei geflohen und nur eine alte Tante ge¬
blieben.

Der Tausend, ja, da mutzte denn doch Anstalt ge¬
troffen werden. Unter Begleitung unseres jungen Stabs¬
arztes , der vor der Hand nichts zu tun hatte und vor der
Hand nichts anderes tat, als sich Pflaumen herunterzu¬
schütteln, trugen wir die Gräfin in den Keller. Über
diesem machten wir eine Decke „bombensicher". Der
Oberstleutnant , dem ich in fliegender Eile den Vorfall ge¬
meldet hatte, stellte einen Doppelposten vor die Tür , so
daß die Dame vor dem, natürlich/ wenn es geschehen
sollte, unverschuldeten Eindringen unserer Leute gesichert
war . Der deutsche Soldat bleibt immer deutsch.

Die Sonne war untergegangen. Auch die blauen
und gelben Streifen am Himmelsrond verblaßten mehr
und mehr. Die Sterne flimmerten immer deutlicher. Die
schöne, klare Sommernacht kümmert sich nicht um das
wüste Kriegsgetümmel.

Nur ein einziges Feuer brannte hinter der Scheune;
hier konnte es nicht entdeckt werden. Zwei eingefangene
Hammel brieten.

„Herr Hanptmann , der Herr Divisionspfarrer bitten,
eingelassen zu werden," meldet ein Posten von den Bohlen
her zu mir . Ich mußte die Augen, als ich zu ihm hinauf
schaute, beschälten; schon hob er sich wie ein Schattenriß
gegen den bleichen Himmel.

Da das Tor fest verrammelt ist. ist an ein Offnen
nicht zu denken. Auf einer nach der andern Seite hinunter¬
gelassenen Leiter holten wir den Feldgeistlichen herein.
Der kleine Herr mit den doppelten Brillengläsern , in
hohen Stiefeln , mit der violett und weißen Binde am
Arme standen mitten unter uns.

„Ich konnte doch das Bataillon nicht allein lassen.
Die Kameraden oben auf den Höhen werden ruhige
Stunden haben ; hier kann's heiß hergehen." Ich konnte
nickt anders , ich nahm das Kerlchen wie eine Puvve in
die Arme und drückte ihn au mich « re ein süßes ÜJläbei

+ Amtlich wird durch W.T.B . mitgeteilt : „Durch di,
Presse geht ein Artikel der Frankfiirter Zeitung , in den,
behauptet wird, das Vorgehen der Regierung in de,
Frage der Boitscrnährung sei durch Divergenzen
zwischen dem Reicbsamt des Innern und dem preußischen

?n dem
das Buk
Amtsiüb

edauert
ie aus!

Handelsministerium verzögert worden. Diese Behauptung einer M
ist unrichtig. Sowohl in der Frage der Höchstpreise wi, des Frie
in anderen Fragen der Volksernährung haben die oer. ' bringe i
antwortlicben Leiter der genannten beiden Zentralbehörden eventuell
von Anfang an in vollster Übereinstimmung zusammen. machten
gearbeitet, und tun es auch jetzt. Die bevorstehenden mit der
wichtige» Beschlüsse auf diesem Gebiet werden das Er. jnJ~L' prj
gebnis des vertrauensvollen Zusammenwirkens de, Aeiwoll
Reicksleitimg und der preußischen Staatsregierung er. Bergede
kennen lassen."

4- In einer großen Versammlung des „Kriegsausschuffej x
für Konsumenten" zu Berlin , die im Zirkus Busch statt-x sch
fand, wurde eine Resolution angenommen, die öffentlich,f|fcnf, R
Beschlagnahme aller Brotgetreide und Mehlvorräte Porjugx
und ihrer geregelten Verteilung gegen Mehl- und Brot- hundert
scheine an die Verbraucher forderte. Die VersammlungHjhxxK tz
lehnte dagegen die angeregte Heraufsetznng der GetreideAchu -digl
Höchstpreise, aber ebenso die Beseitigung der Höchstpreis, jU oeri
ab und empfahl dringend angesichts des bevorstehenden trachtete
Schweineabschlachtens eine Regelung der Vieh- und minister
Fleischverwertung durch städtische und genossenschaftlich, republik
Markt- und Speichermaßnahmen.

+ Zu den unsauberen Machenschaften unserer Feinde
gehört auch das Abschrecken ausländischer Einkäufer,
namentlich der Amerikaner, die um diese Zeit nach

x 2
rutsch

m dai
Deutschland zu kommen pflegen, um ihre Bestellungen ruLLA-,. ,
machen. Die Presse Englands und Frankreichs lügt nm» ^ °
r. :c-s> — in Deutschland sei das Reisen unW ^ rewlfrisch drauflos
möglich oder gefährlich, die Fabriken könnten keine Aui> ke.nesw
mubnu -j uuu ytiuumuj , ui «, » lUnrlaacträge ausführen , es würden unerschwingliche Preise ge-
fordert und was dergleichen Erfindungen mehr sind. In'
Wirklichkeit geht die deutsche Industrie und das GewerbeM -“’*"’
vortrefflich. Weder in England und Frankreich ist man
so sicher wie bei uns. Von Preiserhöhungen für dasMAen„
Ausland ist nicht die Rede. Es ist deshalb notwendig,
über den wirklichen Stand der Dinge Klarheit namentlichß{j 'Tf .k
in Amerika zu verbreiten. Jeder , der irgendwelche .
Ziehungen jenseits des Ozeans bat . sollte sich bemühen,MIck55
den jeindlicheu Ausstreuungen entgegenzulreten. WAxM,,

dem LBelgien.
x Der Reneralgonvernenr hat durch eine Verordnung R^ ch n

bestinimi, bau Angehörigen dev Deutschen Reiches sowieW' ^ttml
lllchtsemd.i her Staaten aus Antrag Stundung , Teilzahlungj ENcke
oder gänzlicher bzw. teilwen'er Erlaß der belgischen
direkten Staats -, Provinzial - und KominunalsteueriiWsmüiaii
gewährt werden, falls der Abgabenschnldner infolge desli
Kriegsausbruches genötigt war , seinen betgischen Wohnütz
oder An enthaltsort zu verlassen und daüurch wirtschaftlich»
so erheblich geschädigt ist, daß seine steuerliche Leistnngs-tz27" , e
sähigkeit wesentlich gemindert erscheint. Anträge mit ein- •*‘“51’
gehender Begründung unter Beifügung der Steuerzettels ^ wun!
und sonstiger Belege fiiiö an den Präsi enten der Zcvil-HSr ““’?.
Verwaltung derjenigen Provinz zu richten, in der die Per-z
anlagung erfolgt. ' fannt

Rolland . f Natiom
x Die holländische Neutralität wird von deutscher« dem ß

Seite streng geachtet, weniger von unseren Feinden, dent deutsche
Engländern , die sich niehrfache Übergriffe gestatteten. Ob schlaffer
aus diesem oder anderm Grunde , jedenfalls will die ’ er tn
holländische Regierung ihre gesamte » militärischen Streit - j deutsche
kräfte zu jeder Zeit verfügbar haben. Die Regierung »aus Fi
bat in einer Mitteilung an die Zweite Kammer zu dem : Alter :
Gesetzentwurf über eine Verlängerung der Dauer bes t stad jo
Dienstes in der Territorialarmee erklärt , daß diese Maß- l Regiert
regel notwendig sei. Die Regierung besitze Material , von r
dem das Publikum keine Kenntnis habe, betrachte es | X
indes als dem Interesse des Landes entgegen selbst im ßLondon
Allgemeinen Ausschuß Mitteilunaen darüber zu macken, i Schiff.

für D'

Alle Offiziere gabenin verschwiegener Sommerlaube,
ihm stürmisch dankbar die Hand.

überall flammten und rauchten die Biwakfeuer, oo»
uns die des Feindes, hinter uns die des Freundes . Ein
Mnndrrvoller, friedlicher, fast feierlicher Anblick.

Ob ne kommen werden 4 Ob sie es versuchen werbe«,
uns ütnauszuiaa « , ‘4

(Fortsetzung folgt.) i

Das Opfer.
(Gereimtes  Zeitbild .)

Er war ein Rentner und ein Patriot,
Ein Bürgersmann von echtem Korn und Schrot,
Der eine Stunde stets beim Frühstück saß.
Weil er mit Andacht seine Zeitung las.
Und ihm zur Seite saß die ganze Stunde
Sein Weib und hing ihm gleichsam an dem Munde,
Wenn er die Telegramme und die letzte .
Berichterstattung auseinandersetztt.
Darauf verglichen beide braven Gatten,
Was unsre Feinde an Verlusten hatten
(Die Russen, die Franzosen und die Briten)
Mit den Verlusten, die wir selbst erlitten.
Sie pflegte manchmal Rührendes zu sagen
Und all die jungen Opfer zu beklagen,
Doch er geriet als Mann von Schrot und Kom
Ob solcher Schwäche in gerechten Zorn
Und sprach: Notwendig sind die Opfer eben,
Darum ist's Krieg, drum geht's auf Tod und Leben.
Doch eines Morgens fand der Patriot
Statt Semmeln aus dem Tische Roggenbrot:
Er zog ein griesgrambitterbös ' Gesicht:
Das war er nicht gewöhnt, das paßt ' ' ihm nicht.
Er brummte was von schlechter Vorbereitung
Und schimpfte auf den Kaffee und die Zeitung.
Mild mahnend sprach die Frau : Die schwere Zeit
Bringt vielen Leuten Not und Herzeleid,
Und Ovfer fordert sie von einem jeden.
Ach, rief er, hör mir aus mit deinen Reden!
Es muß ein Maß doch sein in allen Dingen,
Der Meujch kann doch nicht ewig Opfer bringen . J.

iapitär
mb sick

das S
offiziell
hat ab
Rotiert
des ÜI
Flagge
wird a:

Wilhe
!apert:
in Pr

lünbete
litteln

it« dur
Aus

Be
mit Ge
rurückgi

Be
Nauma
werden
BudarI St.
Lodz
deukicln

Lisi
der Kri

Be



Durch bi, i Abteilungen der Ersten Kammer über
6,m fei «SbSTlS SÄ *«• w-rd -mar der

tg tn bt® ,a8x̂ hritra Vs üPir.Hierä Anerkennung gezollt, aber
ivergenz«, kLrt daß dem Parlament so wenig Mttei .ung-r. über
»reubischky auswärtige Lage gemacht wurden. . Der: gßjcjjiufc
ebauvtung Einer Mission beim kan besonders für de^ Acklutz
:pretfe rot, des Friedens wurde -uMunmt Das 2 ^ ^ ?handlungen
> die oer>Wringe es mit sich, daß es de F m,,drere Mitglieder
albehörden zevenluell in Rom °^ ^ ten s^ R Art aufmerksam.

issd es tf» Ä & rÄÄÄ
rraT * “2f — LS ; “STui ^ ÄaS»Fen§ der übelwollende M -tte.lungen emgeichrMen ' ei. ore vuuu i
erung er.4Borg eben in ungünstigem Lickt darneuien.

Portu9 *I'

sq 6aräk & äm
'Md BroZ N -rt Öfsiziere hätten den Degen °tz -geben »um Zeichen
csammlungl ibres Einoerstandnnses mit dem Aumarwe. «L'LL Sn*M T j«;
nickaftlichri republikanischen Partei übergegangen sei.

H Rußland.
ZEind« Die russischen Behörden bemühen sich, überall

Snikause^ R entschenverfolgungen ins Werk zu setzen, wahrscheinlich
Zelt nach damit einen Ersatz für die mangelnden ^ rege un
klungen »Erde zu baden Irgendwelche Grundsätze von Recht und
„ lugt nun» veld -̂ zu ĥaven.s^ rgeno ^ ^ russischen Machthaber dabe,
lleisen im^ , z z ^ o ist im russischen Handelsministerium eine
keme Au-DoAage über die P °t?nte und Privilegien der Ausländer

O ausgearbeitet, die von der Annahme au- geht. daß die
Patentrechte der Ausländer in Rußland nicht durch Ab'

t Gewerbe ! j omtncn  geschützt sind, sondern nur aus den russischen Ge>
h 1 ul°" beruhen die natürlich jederzeit umgeandert werden
- H Sn & »irb „TSm P -I-Ntt s-mdU« -- Au»notwendig, ronnm . vi Seöeutun” ^ die Landesverteidigung ohne
namentlich ^ ntichädiauna zu enteignen, andere Patente von staatlicher,

SSÄfrcS M & « B-d-uwn , fleaen <Jn t.
bemuljenJ JJgJf ®“ Die etwaigen Entschädigungen, für die em

Verfahren noch ausgearbeltet wird , sollen Nicht vor
dem Friedensschluß gezahlt werden. Das ist natur-

> >. lick nackter Diebstahl. Be, einem Prozeß wegen
Verordnung Batentverletzung, die eine englische Firma an der
cheS foivief .-.'ischeu Dieselmotoren-Gesellschaft begangen hatte,

bebaSen bie Vertreter der Engländer. die
na steacru russische Dieselmotoren-Gesellschaft sei ein deutsches Unter-

chlae deck nehmen und besitze daher kein K agerecht. Der Senat er-
nWabnid  kannte die Einwendung der engli,chcn Firma an und hat
fr£ J damit die Patentrechte deuttcher Staatsangehöriger und
iÄnnä deutscher Gesellschaften einfach aufgehoben. Das nennt

,̂ . ' ' ein » rnan so in Rußland Justizpflege - Nach Zettungs->e em , Zungen wird die Zahl der deutschen und österreichischen
'der  Zivil 1 Staatsangehörigen , die aus Befehl detz Großfürsten Nikolai

»Petersburg zum 28. Januar oerlaffen muisen. auf 5000
er o:e L>erH Der Petersburger Stadthauptmann macht be-

s kannt. daß bei feindlichen Ausländern nichtslavischer
»Nationalität keine Ausnahmen gemacht werden. — Nach

deutscher̂ dem „Rußkoje Slowo " sind nunmehr auch die lebten elf
nde» den c-deutschen Schulen in den baltischen Ostseeprovinzen ge-
teten.' Ob schlossen worden. Ein Dorfschulze wurde verhaftet, weil

will btc'  er in einer Sitzung des Gemeinderats eine Rede in
et. Streit - deutscher Sprache hielt. — Aus den Ostseeprooinzen und
Regierung aus Finnland sollen alle Deutschen und Österreicher im
er zu dem Alter von 17 bis 60 Jahren ausgewiesen werden. Das
Lauer deS sind so einige Tatsachen von der Deutschenhetze der russischen
riese Maß- Regierung.
terial , von Amerika . .

rchte es L X Nach über Italien kommenden Nachrichten aus
elbst im London hat der Dampfer „Daria ". das frühere deutsche
macken. Schiff, das ,etzt die amerikanische Flagge führt, mit Ladung

zsür Deutschland den Hafen Galveston verlassen. Der
-Kapitän erklärte, er wolle der gewöhnlichen Route folgen

e gaben und sich weiter keine Mühe geben, um zu vernieiden, daß
das Schiff gekapert werde. Die englische Regierung hat

!uer. oo» offiziell bestätigt, daß der Dampfer gekapert werden soll,
es. Ein Dal aber hinzugefügt, daß die Ladung bezahlt oder nach

Rotterdam weitergesandt wird . Es wird also die Frage
werden. des Übergangs von der deutschen zur amerikanischen

Flagge vom Prisengericht zu entscheiden sein. Ferner
folgt.) wird aus Newyork gemeldet, daß die Besitzer des Dampfers

»Wilhelmina* erklären, sie würden , falls das Schiff ge¬
kapert werden sollte, beim Staatsdepartement in Washing¬
ton Protest emretchen. Sie bestehen darauf , daß die Ber-
hündeten kein Recht haben, die Sendung von Nahrungs¬
mitteln für Amerikaner in Deutschland zu verhindern,
die durch die . WUHelmina" erfolgen soll.

I /Jus 3n- und Ausland.
26. Jan . Erzherzog Karl Franz Joseph  ist

mit Gefolge aus dem deutschen Hauptquartier nach Wien
zurückgekehrt.

Berlin . 25. Jan . Der Reichstagsabgeordnete Friedrich
, Naumann und der preußische Abgeordnete Gottlieb Traub
werden auf Einladung der Bester Llovd-Gesellschaft in
Budapest  Vorlesungen über den Krieg halten.

Stettin . 25. Jan . Der Personenverkehr Ostrowo—
£ 0"* tft  aufgenommen worden, so daß man nun auf
deutichen Bahnen von Lodz nach Lille verkehren kann.

Lissabon, 25. Jan . Während des Ministerrates erklärte
- der KrlegsmlNlster» er sei entschlossen. zurückzutreten.

ßercblagnabme fl« Brotgetreides.
WTB Berlin , 25 . Jan . Der Bundesrat hat heute

Verordnungen über die Regelung des Verkehrs mit Brot-
>etreide und Mehl sowie über die Sicherstellung von
fleischvorräteu beschloffen. Mit Beginn des 1. Februar
ritt die Beschlagnahme der Vorräte von Weizen und
ltoggen sowie von Weizen», Roggen -, Hafer- und Gersten«
nehl ein. Zur Durchführung der Beschlagnahme ist An.
«igrpsticht vorgesehen. Für die Regelung des Verbrauches
vird eine Reichsverteilungsstelle errichtet. Die Abgabe

Von Weizenmehl, Roggenmeht , Hafermehl und Gersten¬
wehl im geschästlimenVerkehr, ist vom 2«. Januar bis

verboten. Bezüglich der Fleischvorräte wird
«en Biadten und größeren Landgemeinden die Brrpstich-
tnng »uferlegt , Vorrat an Dauerware zu beschaffen.

Runde,
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d Leben.
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WTB Berlin. 25. Jan . Das Staatsministerium er¬
läßt folgende Bekanntmachung betr. die Beschlagnahme
des Brotgetreides : Durch Beschluß des Vundesrates vom
heutigen Tage ist die Beschlagnahme aller Brotgetrelde-
und Mehlvorräte für das gesamte Reichsgebiet ange-
o' dnet worden . In Privatbesitz verbleiben außer kleineren
Mengen unter einem Doppelzentner und außer Saatgut
nur solche Vorräte , die in den landwirtschaftlichen Be¬
trieben zur Ernährung der in ihnen beschäftigten Per¬
sonen erforderlich sind. Das gesamte Brotmehl wird
aus die Kommuualoerbände nach dem Verhältnis der
zu versorgenden Bevölkerung verteilt werden ; die Kom¬
munalverbände werden den Verkauf der ihnen über¬
wiesenen Vorräte an ihre zu versorgenden Einwohner
so regeln , daß jedermann eine entsprechende Menge von
Brot und Mehl erwerben kann und daß andererseits die
Vorräte bis zur nächsten Ernte im Hochsommer voll aus¬
reichen. In der ersten Uebergangszeit werden sich Un¬
regelmäßigkeiten in der Brotversorgung yaturgemäß nicht
ganz vermeiden lassen, sie werden aber bald und sicher
überwunden werden . Daß die angeordnete Maßnahme
weit tiefer in das wirtschaftliche Leben unseres Volkes
eingreift als andere von dem Bundesrat während des
Krieges getroffenen wirtschaftlichen Anordnungett , unter¬
liegt keinem Zweifel . Sie ist aber geboten, um eine aus¬
reichende und gleichmäßige Ernährung unseres Volkes
mit Brotgetreide bis zum nächsten Erdrusch der neuen
Ernte sicher zu stellen und ist damit eine staatliche und
und nationale Notwendigkeit . Die bisherigen Maßnahmen
haben sich nicht als ausreichend erwiesen, einen spar¬
samen Gebrauch unserer an sich zwar durchaus aus¬
reichenden, aber doch immerhin beschränkten Brotgetreide¬
vorräte zu gewährleisten . Insbesondere vermochten sie
nicht die Verfütterung des Brotgetreides wirksam zu
verhindern . Zur Erreichung des Zieles blieben nur zwei
Wege ; entweder eine ganz außerordentliche Erhöhung
der Preise des Brotgetreides , deren starker Druck den
Verbrauch eingeschränkt und namentlich die Verfütterung
ausgeschlossen hätte oder die Beschlagna me aller Vor¬
räte an Brotgetreide und ihre Verteilung an Kommunal¬
verbände nach dem Verhältnisse der zu ernährenden Be¬
völkerung . Um dem deutschen Volke in der Kriegszeit
eine weitgehende Verteuerung des Brotes zu ersparen,
entschieden sich die Bundesregierungen für den zweiten
Weg . Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicher¬
heit. daß ver Plan unserer Feinde , Deutschland auszu¬
hungern , vereitelt ist ; sie gewährleistet uns ausreichende
Broternährung bis zur nächsten Ernte , sie macht unser
Land auch in diesem wirtschaftlichen Kampfe unbesiegt.

Die unbedingt notwendige , genaue und zuverlässige
Ausführung der Verordnung des Bundesrats wird an
die Staats - und Kommunalbehörden , insbesondere auch
an die bewährten Organe unserer Selbstverwaltung große
Anforderungen stellen. Wir hegen das Vertrauen zu
den Behörden aller Verwaltungen und zu jedem einzelnen
Beamten , daß sie sich, auch soweit sie nicht vermöge
ihres Amtes zur Mitwirkung berufen sind, mit allen
Kräften für die Durchführung der großen Aufgabe ein-
setzen und der Bevölkerung mit Rat und Tat zur Seite
stehen werden . Der willigen Mitarbeit aller Kreise
unseres Volkes und seiner wirtschaftlichen Organisationen
sind wir gewiß . Jeder Einzelne wird sich vor Augen
halten , daß die gewissenhafteste Befolgung der Anord¬
nungen über die Angabe seiner Vorräte , über das un¬
bedingte Unterlassen jeder Verfütterung von Brotgetreide
und so weiter ernste heilige Pflicht gegen das Vaterland
ist, deren Verletzung ihm — ganz abgesehen von den
ehrenrührigen Gefängnisstrafen — schwere sittliche Schuld
aufbürden würde . Demgegenüber muß jede Rücksicht
auf die Lebensgewohnheiten und persönliche Interessen
zurückstehen. Der vaterländische Geist , der feste Wille
zum Siege , die sich in unserem Volke in dieser gewaltigen
Zeit in so erhebender Größe offenbaren , geben uns die
Gewißheit , daß jeder Mann und jede Frau im engeren
und weiteren Vaterland auch hier gern und opferfreudig
ihre Schuldigkeit tun werden . Wie unsere todesmutigen
Truppen draußen auf der Walstatt , so wollen und
werden auch wir Daheimgebliebenen zu unserem Teil
den großen Kampf um des Reiches Bestand und Ehre
siegreich durchhalten.

Berlin , 25. Januar 1915. Staatsministerium,
v. Bethmann Hollweg , Delbrück, v Tirpitz , Beseler,

v.Breitenbach , Sydow ,v. Trott zu Solz , Frhr .v. Schorlemer,
Dr . Lentze, v. Loebell, Kühn , v. Jagow , Wild v. Hohenborn.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Januar.

Sonnenaufgang 7" l! Monduntergang 8" S5.
Sonnenuntergang 48* II Mondaufgang 12 16 91

1766 Komponist Amadeus Mozart geb. — 1776 Philosoph
Friedrich Wilhelm Joseph v. Schilling geb. — 1786 General
Hans Joachim o. Zielen gest. — 1808 Schriftsteller David
Friedrich Strauß geb. — 1824 Holländischer Maler Jozef Israels
geb. — 1828 Schriftsteller Balduin Möllhausen geb. — 1850
Bildhauer Gottfried Schadow gdst. — 1901 Komponist Giuseppe
Verdi gest. — 1909 Französischer Schauspieler Constant
Coquelin gest. _

n Wer ist landsturmpflichtig? Diese in der letzten Zeit
öfters umstrittene Frage wird durch folgende Aufftellung
aufgeklärt: Die Landsturmpflicht dauert bis zum voll¬
endeten 43. Lebensjahr. Nach Erlaß des Aufrufs bis zur
Auflösung des Landsturms findet ein Ausscheiden aus dem
Landsturm nicht statt. Der Erlaß des Aufrufs für das
preußische Kontingent ist erfolgt: in den Bezirken des 1„
2.. 5 ., 6., 8.. 9. 10.. 14., 15., 16., 17., 18.. 20. und 21. Armee-

■ korvs für den ausgebildeten und unausgebildeten am
1. August 1914, in den übrigen preußischen Korpsbezirken
a) für den ausgebildeten Landsturm am 16. August 1914.
b) für den nicht ausgedildeten Landsturm am 4. Dezember 1914.
Alle Landsturmpflichtigen, die an den vorbezeichneten Tagen
ihr 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, d. h. alle am
2. August. 16. Auautt und 5. Dezember 1869. oder, .später

Geborenen, sind also nicht ausgeschleven. sonvern bis zur
Auflösung des Landsturms wehrpflichtig. Die Auflösung
wird vom Kaiser angeordnet.

D Wettbewerb für ktüiistlerpostkarten. Das Zentral¬
komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz wünscht
Entwürfe für Künstlerpostkarten auf Grund folgenden
Ausschreibens: Die Zeichnungen sind in eineinhalbfacher
Postkartengröbe bis längstens 8. Februar an das Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz. Berlin. Herrenhaus, unter An¬
gabe von Namen und Adreffe des Verfertigers einzusenden.
Für die Herstellung ist die Verwendung von 3 Platten
(1 schwarze Platte . 2 Farbplatten ) zulässig. Die Darstellung
muß in Beziehung zu den Zeitereigniffen stehen. Für 20
Zeichnungen, deren Vervielfältigungsrecht auf das Zentral¬
komitee übergeht, werden Ehrenhonorare von je 60 Mark
gewährt. Weitere Preise können wegen des wohltätigen
Zweckes nicht ausgeworfen werden. Die Auswahl erfolgt
durch den künstlerischen Beirat des Zentralkomitees, dem die
Herren v. Falke. August Gaul . Arthur Kampf. Emil Orlik.
Bruno Paul angehören. _

Hachenburg, 26. Jan . Seit Sonntag war ein leichter
Umschwung tn der Witterung etngetreten . Der Schnee
war stellenweise schon wieder getaut . Heute mittag hat
erneut Schneefall eingesetzt. Wir machen die HauSbksitzer
an dieser Stelle nochmals auf die Streupflicht ausmerk-
sam . ES empfichlt sich, sofort bei eintretender Glätte
zu streuen und nicht zu warten , bis sich ein Unglück er¬
eignet hat.

K Keine Feldpostpakete imJanuar.  Vielfach
bestehr die irrige Ansicht, vom 23. bt« 30. Januar sei
die Auflieferung von Paketen bis zum G 'wichte von
5 K-Iogramm nach dem Feldheere gestattet . Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung von
Felbpaketen vorläufig noch nicht wieder zugeloss-'N ist.

*DaS Eiserne Kreuz  wurde dem MuSketicr
Wckhelm Mmq >art von Nassau beim Infanterie -Regiment
Ne. 18l (Mörchinqen ) , der vor einiger Zeit hier im
Rheinischen Kaufhaus tätig war , veiltehen . Weiter er.
hielten diese hohe Auszeichnung : W hrmann Karl Schneider
von Oberdreis , Gefreiter S 'mon Sckmuck von Hilgert,
B -zffeldwed -l Muffet von Selters . OifiperSstellvertreter
Hermann Wolf von Wallmerod und V zrwachtmeister
Heinz Hm ^ tzi von Montabaur.

Alteukirchen, 24. Jan . Da « dreijährige Söhnchen de«
AnstreichermristerS Gottfr . Klingler fick in den Mühlen¬
graben und wäre erttunken , wenn nicht der Maschinen¬
händler Peter Krämer dem Kinde nachgesprungen wäre
und e» gerettet hätte . DaS K'nd war schon etwa zwanzig
Meter weit unter dem Wasser fortgetrieben , sofort an-
gestellte Wiederbelebungsversuche hatten jedoch glücklicher¬
weise Erfolg.

Frauksurt a. M ., 24. Jan . Die Strafkammer oer-
urteilte den Fruchthändler Bernotat wegen Ueberschreitung
der Höchstpreise zu 50 M . Geldstrafe . Der Angeklagte
hatte seinen Kunden beim Kartoffelverkauf für den Doppel,
zentner 12 M . abgenommen . Wegen de8 gleichen Der-
gehenS wurde auch der Gemüsehändler Karl Fischer ver.
urteilt.

— Auf seiner Rückkehr auS dem Großen Haupt-
quartier traf am Sonntag der österreichisch ungarische
Thronfolger auf dem Hauptbahnhof ein, kurz nachdem
der österreichisch ungarische Minister des Aeußern , Freiherr
von Bunan angekommen war . Der Thronfolger und
Baron BuNan hatten eine Unterredung , die ungefähr
eine Stunde dauerte . Der Thronfolger setzte dann die
Rückreise nach Wien im Sonderzuge fort , der Minister
d S Aeußern reiste nach dem Großen Haup quartier weiter.

Kurze Rachrichten.
Zwei Arbeiter auf dem Walzwerk Wissen  wurden schwer

verletzt. — V-'N den etwa 11000 städtischen Beamten , Lehrern,
Arbeitern und sonstigen Angestellten in Frankfurt  a . M. stehen
740 Beamte, 380 Lehrer und rund 3000 andere Angestellte im Feld,
von denen 70 Prozent verheiratet sind. — Bei Pont a Alousson
fiel der Bürgermeister von Lronberg,  Karl Eugen Pitsch. —
Bei Goß seid  bei Marburg fand man die Leiche des polnischen
Knechts Langowsky, der mutmaßlich im Streit erschlagen wurde. —
In den Klinker- und Ziegelwerken in Meerholz  stürzte der
18jährige Monteur M. Riedel aus Biebrich von einem abbrechenden
Mast der Lichtanlage und war sofort tot . — In der Nähe von
WolfSanger  bei Cassel wurde ein Holzhacker von einem vor¬
zeitig stürzenden Baume erschlagen.

]Nab und fern.
O Vorbildliche Fleischversorgung durch die Gemeinde.

In der Besorgnis , daß der Mangel an Futtergetreide
alsbald zu einer wesentlichen Steigerung der Schweine-
preise führen wird, hat der Magistrat der Stadt
Charlottenburg mit Zustimmung der Stadtverordneten-
oersainmlung 200 000 Pfund Schweinefieischkonserven in
Blechdosen angekauft. Die Konserven sollen noch aus
Lager genommen werden und späterhin zu geeigneter Zeit
an die Bevölkerung zum Selbstkostenpreis abgegeben
werden. Die von anderer Seite empfohlene private Ver¬
sorgung mit Fleischdauerware ist vielleicht auf dem Lande
durchzuführen, kaum aber in größeren Städten , wo der
Bevölkerung Raum und Gelegenheit zur Ansammlung von
dauerhaften Fleischwaren mangeln. AuS diesen Gründen
ist die Fürsorge durch die Gemeinde selbst sehr be¬
achtenswert.

o Liebesgaben-Schund. In einer Besprechung, di«
von industrieller Seite veranlaßt war , und an der auch
die Handelskammer und das staatliche chemische Unter¬
suchungsamt für die Provinz Rheinhessen beteiligt waren,
wurde die Errichtung einer Zentralstelle zur Bekämpfung
minderwertiger Liebesgaben beschloffen. Die Zentralstelle
verfolgt einmal die Verhütung der Versorgung des HeereS
mit schlechten Präparaten als Liebesgaben, dann Be¬
wahrung des kaufenden Publikums vor Übervorteilung,
und schließlich Schub der einwandfreien Jndustriekreise.
P <an plant , mit Hilfe der Preffe eine weitgehende Auf¬
klärung des Publikums in die Wege zu leiten.

O Anerkennung für die Feldpost . Wie W.T.B hört
bat das Armee - Oberkommando der 6. Armee unterm
5. Januar folgenden Armeebefehl erlassen. Die Erledigung
des Weihnachts- und Neujahrs -Postoerkehrs gibt mir
Gelegenheit, dem Armee-Postdirektor und sämtlichen
Beamten der r'-eldvost im Namen der Armee meine An-



erfeitmmg und meinen Dank für tfire pflichttreue , still«
Arbeit zu sagen . Die Feldpost , die bei Beginn des Feld'
zugeS außerordentliche Schwierigfeiten zu Überwinder
hatte , hat gezeigt , daß sie allen billigerweise zr
stellenden Anforderungen gerecht wird . Jin Besonderr
verdient auch ihre freiwillige Teilnahme an der Be¬
arbeitung des Paketrerkehrs Anerkennung . Der Ober¬
befehlshaber . Rupprecbt , Kronprinz von Bayern.

O Ein bäuerisches Kricgsbeldenhen ». In München
bat sich ein Verein „Bayerisches KriegSbeldenheini " ge¬
bildet , der den Kriegsinvaliden ohne Rücksicht auf das
religiöse Bekenntnis in einem eigens zu errichtenden
großen Heim ein sorgenfreies Leben sichern will.

O Ein französischer Hanptmann ans Ingolstadt ent¬
flohen . Wie die Kommandantur Ingolstadt mitteilt , ist
am Sonnabend Abend von einem Fort bei Ingolstadt ein
französischer Hanptmann entwichen . Er trägt Uniform,
von der Auszeichnung und Knöpfe abgetrennt sind, ist
kleni . hat blondes Haar und schwarzen Schnurrbart und
spricht etwas deutsch.

© Entfern,, " g des Ferner -De » km als in Brüssel . In
der Nacht war das zum Andenken an den spanischen
Anarchisten Ferrer in Brüssel errichtete Denkmal in häß¬
licher Weise besudelt worden . Lei der Bevölkerung hat
dieses Porkonimnis Erregung heroorgerufen , die sich in
Menschenansammlungen kundgab . Schon als vor einigen
Jahren das Denkmal errichtet wurde , traten bekanntlich
die Barteigegeniäve in schärfster Weise hervor . Es stand
zu befürchten , das; der Anschlag zu Unruhen führen könnte.
Der Generalgouoerneur miss daher die Stadtverwaltung
an , das Denkmal zu en' fernen.

© Misigliickter Fluchtversuch eines deutschen Offiziers
i« Kauada . Der naturalisierte Deutsche Emil Nerich t»
Toronto rst verhaftet und angeklagt worden , daß er dem
deutschen Leutnant Zegrow bei einem Versuch, aus Kanada
zu eutkonimen . behilflich gewesen sei. Nerich ist der größte
Svl . lzeugbändler in Kanada und gebürt zu der besten
Gesellschaft in Toronto . Die beantragte Haftentlasiung
gegen Bürgschaft wurde abgelehnt . Leutnant Zegrow wirb
als Kriegsgefangener festgehalten.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Waterlande und inncht sich strafbar 1

Hua dem 6 ericbtsfaaL
« Die Erbschaft des Ersayrescrvistc « . Eine Erbschaft,n

Höbe von 26 690 Mark machte der Infanterist Georg Müller
von der ersten Ersatzkomvagnie 22. Infanterieregiments.
Fabrikarbeiter aus Pirmasens , wodurch er sich anscheinend
zu wiederholtem Verlassen feines Truppenteils und Reisen
nach Pirmasens . Saarbrücken und Germershelm verantatzt
sah. Er batte sich jetzt dieserholb vor dem Kriegsgericht in
Zweibrücken zu verantworten : er entschuldigte sem wider¬
rechtliches Verlaßen der Truppe mit „Anfällen ". Nach dem
Gutachten des Leiters der Heit - und Pflegcanstalt Homburg
(Pfalz ) leidet der Angeklagte an geistiger Schwache , aber
keineswegs an Geisteskrankheit . Das Urteil lautete aus
56 Tage Gefängnis . _

Gute Prise.
Die braven Engländer find drauf und dran , den Krieg

immer mehr als das zu führen , was er ihnen von Anfang
an war : als ein autes Geschäft. Je länger er dauert.

desto mehr lassen sie alle Masken und Verhüllungen fallen
und stürzen mit nicht zu hemmender Gier auf alle und
jede Gelegenheit , die sich bietet , um ihren Beutel zu füllen.
Jetzt sind sie schon so weit , daß der ganze Handel der
Welt ihnen als gute Prise dienen soll, besonders natürlich
der amerikanische , der sa auch währenäN ejes Krieges
iminer noch einen Gegenstand dar stellt, ' itdp dem zu
schnappen sich lohnen wird . Die amerikanische Geschäfts¬
welt ist ja durch Kriegsliefernngen im Werte von
Hunderten von Millionen Dollars kirre gemacht , nun
kann man ruhig ans Werk gehen, um den Schiffsverkehr
im übrigen , soweit er nicht den Interessen des Drei¬
verbandes und seiner Vasallen dienen will , die englische
Faust fühlen zu lassen.

Damii ivird es aber in Amerika docĥ noch eimge
Schwierigkeiten geben. Da der deutsche Schiffsverkehr
zwischen der alten und neuen Welt und an den amerika¬
nischen Küsten einstweilen aufgehört hat , ist die ameri¬
kanische Handelswelt natürlich einigermaßen in Verlegen¬
heit geraten . Eigene Reedereien von nennenswerter Be¬
deutung besitzen die Amerikaner nicht , und die englischen
Geschäftsmänner, , die sich rasch in die entstandene Lücke
zwischenschieben möchten, verfügen nicht über die nötige
Anzahl leistungsfähiger Schiffe, um den Wasserverkehr m
vollem Umfange an sich reißen zu können . Dafür suchen
sie vorläufig durch unverschämte Steigerungen der Fracht¬
sätze sich zu entschädigen, denen ein fortdauerndes Hinauf¬
schrauben der Versicherungsprämien zur Seite geht . So
mutz der amerikanische Handel sich gehörig schröpfen
lassen , alles zur höheren Ehre des Geldbeutels von Groß¬
britannien!

Sinn hat man in Amerika einen schüchternen Versuch
zur Abwehr gemacht . Ein wagemutiger Geschäftsmann
erwarb von der Hamburg -Ainerika -Liuie den Übersee¬
dampfer „Dacia ", der bei Ausbruch des Krieges in einem
amerikanischen Hasen lag und seither dort verblieben in.
Er ließ ihn vorschriftsmäßig in das amerikanische Schiffs¬
register eintragen und unternimmt nun das Wagnis , ihn
mit einer Ladung Baumivolle , die la endlich von England
für den internationalen Handel freigegeben worden ist,
nach Rotterdam oder Bremen zu schicken. Aber in London
setzt man sofort 'wieder die strenge Amtsmiene des Welt-
polizeimeisters auf : die „Dacia " war ein deutsches Schiff
und muß es , solange der Krieg dauert , bleiben , sonst -
ja sonst könnte der amerikanische Handel sich womöglich
von dem englischen Seebaildeisiuonopol freimachen . das
doch als ertragreiche und renlensteigernde Frucht dieses
Krieges den Engländern in den Schoß fallen muß ! Also
würde wohl die Ladung des Schiffes zur ^ttot , wenn es
nicht anders geht, passieren können , das Schiff aber toll
ovr den britischen Richter und wird von ihm unzweifel¬
haft als gute Prise erklärt und also für das große und
gewaltige britische Reich beschlagnahmt werden.

So weit stehen die Dinge , und nian muß noch ab-
warten , was die Amerikaner zu dieser nackten Raub - und
Gewaltpolitik sagen werden . Schon mehren sich drüben
die Anzeichen dafür , daß man trotz der guten Geschäfte,
die ein Teil der Großindustrie des Landes mit den ins
riesenhafte anschwellenden Kriegslieserungen für Deutsch¬
lands Feinde macht, im ganzen doch auf eine schiefe Bahn
gerät , wenn diesem unbekümmerten Treiben der Engländer
nicht Einhalt geboten wird . Schon wurde im Abgeord¬
netenhause an das Beispiel erinnert , daß das Weiße Haus
in Washington zur Zeit des deutsch-französischen Krieges
aeaeben bat . als es französische Kreuzer von den amerUa-

nischen Küsten ipegwies die sich anmaßen wollten,
Bürger der großen Republik unter ihre Aufsicht zu nehy,^
Auch die deutsch-' Regierung hat dem amerikanischen
und seinen leitenden .Männer » mit herzerguickeuder De!«
lichtest zu verstehen gegeben, wie sie über diese eigentij,
lime So e von Neutialiiät denkt, die ruhig zuläßt,
unseren Feinden uneud .icke Mengen von Waffen , Munij«
und sonstigem Kriegsbedarf zugeführt werden , währ^
uns nicht einmcu derj nige Handel erreichen kann , geg
den selbst englische Rücksichtslosigkeit an sich nichts
einzuwenden hat . Eine Neutralität , welche die Verlängerii
des Krieges zur unmittelbaren Wirkung hat , ist in WaH
heit schlimmer als offene Parteinahme . In Europa fett
man sie nicht. Hier haben die nordischen Staaty
sowohl wie Spanien und Italien und die schweizerM
Eidgenossenschaft , selbstverständlich auch Holland Leiegramn
mit ihren Neutralitätspstichten von vornherein sehr strê F«
genommen und sofort die Ausfuhr aller derienigen ® ingU—sh-hs
verboten , die auch nur im entferntesten als Krieg
konterbande in Frage kommen könnten . In Amerika
man weitherziger . Vorläufig aber möchten wir d
glauben , daß den Herren Wilson und Bryan endlich
Augen darüber aufgehen werden , wohin sie geraten , w
sie sich von England widerstandslos als gute Prise
handeln lassen.

Es sind nicht so sehr europäische als gerade ameri!
gische Interessen , die auf dem Spiel stehen : das wi
nenn nichts anderes hilft , der Regierung der Union y,
bren deutschen und irischen Bürgern letzt noch deutli
md kräftiger als bisher zum Bewußtsein gebracht werde,

Daudets -Zeitung. miiiten

Pcrli,, . 25. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisch«
Celieibe . Cs bedeutet W D eizen (K Kernen ). R Roggek gelang.
G Eerste (Br  Bicivgersle . Fr  Futiergerste ), H Hafer . (
Prelle gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter marj
sädiger Ware .) Heule wurden notiert : Breslau W
bis 255, li 210—215, G 215, H 201—206, Hamburg W
K 238. H 224. Frankfurt a . M . W 278, R 238, H 223.

Berlin » 25. Jan . (Prvduktenbörse .)
Nr . 00 44.25 neue Mahlung . Ruhiger . — Roggenme!
Nr . 0—1 gemischt 40 neue Mahlung . Ruhiger . — Rübi
geschüflslvs.
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efechteKöln , 25. Jan . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
Ochsen (darunter 00 Weidetiere ), 1325 Färsen und Kühe (dara
000 Weidetiere ), 259 Bullen , 625 Kälber , 2 Schafe und 9’
Schweine . Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht : Ochsen a . 5f
b . 57—60, c . 52 —56 Mk . Weidetiere 00 —00 Mk. Färsen und K!
a . 55- 58, b . 50 - 54, c. 46 - 49 Mk. Weidetiere 00 —00 Alk. Bus
a . 52 —56, b 46 —50 Mk . Preis für 50 Kg . Lebendgewicht : Kälii
Doppellender 00 —00, 1. Qual . Mastkülber 54 —56, 2. Qual . Ml
und 1. Qual . Saugkälber 48 —53, 3. Qual . Mast - und 2. Qu,
Saugkälber 39 —47' Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schla,
gewicht : Schafe : a . 00—00, b . 00 —00 , c . 00 —00 Mk . Schwei,
von 80 —100 Kg. Lebendgewicht 63 —66, 100 —120 Kg. 66—69, 1|
bis 150 Kg. 66 - 09 Mk.'

Frankfurt a. M ., 25. Jan . Fruchtmarkt Weizen, hiesi,
und kurhesstscher 27,80 , Roggen , hiesiger 23,80 , Gerste , Wettera
00,00 M ., Franken , Pfälzer , Ried 0000 bis 00 M .. Hafer , hieff
22.50 M ., alles ab Statwn des Höchstpreisbezirks Frankfurt a . ‘
per 100 Kilo , das Angebot ist gering dmcki die behördlichen
schlagnahmungen . Die Nachfrage ist groß . Futtermittel und M,
Kleie ohne Sack 15 M ., Biertreber 24 bis 25 .00 M ., Weizenmehl ! <-* •
48 .50 M ., Roggenmehl 40,42 M . Kartoffeln in Wagenladung 7.8 t
bis 8.00 M ., im Klein verkauf 8.00 bis 9.00 Mark . Alles per
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Kilo ohne Enikaufsprovisioo.
Für die Schriftleituna und Anzeigen verantwortlich:

fdeockoe flleckbübel >n H a rb e n b „ r a westlich

Wiesbaden,  den 26 . Januar 1915 . ,
Heute erlassene Bundesratsverordnung bestimmt : Die!

Abgabe von Weizen -, Roggen -, Hafer - und Gerstenmehl
im geschäftlichen Verkehr ist in der Zeit vom Beginn des.
26 . Januar bis zum Ablauf des 31 . Januar 1915 ver¬
boten . Nicht verboten sind Lieferungen an Behörden,
öffentliche und gemeinnützige Anstalten . Händler , Bäcker
und Konditoren . Für Durchführung dieses Verbotes iftj
zu sorgen . Zuwiderhandelnde Geschäfte können geschlossen '
werden . Minister des Innern . *

Ersuche um schleunige iveiterc Veranlassung . Aus¬
führungsanweisung folgt . .

Regierungs Präsident . ;

Herr Dr . Hiebes
ist vom Aerzteverband als Berbands - und Kassenarzt
angestellt worden und wohnt vorläufig iin Hotel Schmidt
i ■ Hachenburg . Telephon Nr . 150 . Sprechstunden von
12 — 2 Uhr nachmittags . Es wird dies zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Altstadt , den 26. Januar 1915.
Christian , Verbandsvorsteher.

'bise g.

Nutzholzversteigerung.

Wird veröffentlicht . Derjenige , welcher an Privat - j
kundschaft noch Weizen -, Roggen -, Hafer - oder Gerstenmehl
trotz vorstehenden Verbots abgibt , hat den sofortige»
zwangsweisen Schluß seines Geschäfts bezw. seines
Mühlenbetriebes zu gewärtigen.iühlenbetrlebes zu gewärtigen.

Hachevburg . den 26 . Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Steinhaus,  Bürgermeister.

kv<mgrM» e Kirche zu Hachenburg.

Mittwoch , den 3. Februar b. IS . , vormittags 10 Uhr
anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald nachstehendes Gehölz
zur Versteigerung:

1. Distrikt Seifen
44 Stück Eichenstämme zu 18,37 Dzm .,

mehrere Stämme für Wagnerholz geeignet.
2. Distrikt Hähne

3 Fichtenstämme zu 47 Fm .,
77 Stück Fichlenstangen 1 . Klasse zu 6,93 Fm .,

101
421
618
160

2.
3.
4.
5.

6,06
12,63
12,36

1,60

Kriegerverein geiände
Hachenburg - Altstadt . Breite

Geburtstag Sr . Majestät des KaiseMnomr
und Königs genomr

wird am Mittwoch , den 27 . Januar mit FestgotUPioniei
diensten begangen. I

Die Festgottesdienste finden statt : in der Synag « .
vormittags 9 Uhr , in der evangelischen Kirche in Hochreinen s
bürg vormittags */*lO Uhr , in der katholischen Kirche vFranzo
10 Uhr , in der evangelischen Kirche in Altstadt um 10 Ih

Die Kameraden werden ersucht , sich vollzählig m Q"
pünktlich einzufiuden und zwar treten am unteren McMnsere
platz in Hachenburg an : die israelitischen Mitglieder ii £ ^ 4
8 .50 Uhr , die evangelischen Mitglieder aus Hachenb « .
um 9 .20 Uhr , die katholischen Mitglieder um 9 .50 llMngri
die evangelischen Mitglieder aus Ältstadt um 9 .50 lllForts
am Springbrunnen in Altstadt . K eß ent]

1 In
Der Vorstand.

Feffgoffesdienff
zur frier des Geburtstages Seiner Majestät des Kallers

und Königs
MN Mittwoch den 27 . d. Mts ., vormittags 9s/4 Uhr.

Die Gemeinde , insbesondere auch die städtischen Be¬
hörden , der Kriegeroerein und sonstige vaterländisch ge- !
richtete Vereine werden hierdurch herzlich eingeladen.

Der Kirchenvorstand . !

n n
Anfang Distrikt Seifen.
Erbach (Westerw.), den 25. Januar 1915.

Der Bürgermeister r
K >ö ckn e r.

Sofort!
8—10 tüchtige Uon

(I)oderne und fchmorze
Hand-. ITIafchinenarbeiti

Kleiderftoffe
für sofort gegen höchste Löhne gesucht.

Lederwarenfabrik Gebr . Klatzmai
Hachenburg.

Cleiegenheitikäufe
auf dem Marktplatz in Hachenburg.

Apfelsinen , Zwiebel , Kastanien , Käse.
Verkaufe am Donnerstag den 28 . Januar 1918 auf dem

Marktplatz in Hachenburg
Eine große Partie feinste italienische Murzia -Apsel-
sinen , 10 Stück 40 Pfg ., extra dicke 10 Stück 55
Pfg ., feinste Etz -Kastanien , Pfund nur 18 Pfg .»
Zwiebel , 2 Pfund 35 Pfg .» Zitronen , 5 Stück l
28 Pfg ., Aepfel Pfund 28 Pfg . Eine Partie
schöner Holländer Käse , Pfund 78 Pfg.

Georg Heimanns , Cöln.

Wiei
erlauf f
icht ve
äts de
ber ai
ärnon
urde

-Zglobio
üer d,
indurci

hi großer Auswahl eingetroffen . , _ „ 4* n ■ t -i n t ’US

Mb .Pickel, Infi. Carl Pickel, Bachenburg, ' vert^ Ä ^ WaEpf. Iw-ß
Unreinigkeiten. Zu haben bei; U"U » Ijijttil j teu Det
Heinrich OrtlKV. tzschenvurg . bei freier Wohnung UI«

hohem Akkord nach
r 'c - - 5
I E

| ,| 9 ^ slcnsissc 'iriii zur Sc!bsfaB5erß®uns derKinäerkleiäuzig and Kinderwäsehe.
^ Jc“ <Sratis >B« iia8 * n : ?'

101 bogen . Winke für Matter Für die Jugend Kimler&m . IoKeichuder Kindj’r, f' raktisriie H&uufraa
Bestollucgeozum•Prei*.i tob 25P(.
proHeftdurrhalle
OurbhandlnPi.'t'n

ue»iPnnianstalten

Feldgraus, mafferdishfe Mederdreffelnboef
) sofort gesucht . ; >er ® et

_ Näheres bei Gastwil lber ve
Kopfschützer MltKragen, Nerner, Erbach. ! 'osteten
wasierdichte Stoffe und — - ——- 4

Schnittmuster | g{[g SdilrinreDaraturei: Am
zu haben bei

In

Ille Scbirmreparatan
schnell und billig bei

!Heinr . Orthey , Hache
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